
L/ 2cc0 DON Bülow, ()tto eDer (7190279606); Reformierter C0OL02E und Kirchenpolittiker
(Arbeiten ZUI rchliıchen Zeitgeschichte eihe 34), andenhoec
uprecht, Göttingen P9D9; 5023 B geb
(Itto er WAar ach 1945 ein auch Westfalen ekannter und geschätzter
(=0)(6 Als Hochschullehrer Elberfeld (1928—1932) und Göttingen
(1 4—19 hat Vorlesungen und Seminaren großen Kınflul auf seine
Zuhörerinnen und Zuhörer gehabt. Seine Veröffentlichungen, VOLr Hlem dıie
„Grundlagen der ogmatık““, zeigen ıhn als inen maßgeblichen Vertreter
teformierter Theologie des M) Jahrhunderts. Synoden, auch dıe westfähsche
Landessynode, holten sıch be1 ıhm Rat und luden ıhn Vorträgen ein. och
während der Herrschaft des Nationalsoz1ialıismus hatteer ‚„„auf der alschen
Seite gestanden‘“. Er WAr 1933 die NSDAP eingetreten und hatte bıs ZUrr.

Sportpalastkundgebung den Deutschen Christen angehört. September
19323 Wr er Getistliıchen Mintisterium des Reichsbischofs als refor-
mierter eistlicher Minister Berlın tatıg, stand also führender des
deutschchristliıchen Kıirchenregiments.

Wıe laßt sıch eine widerspruchsvolle Persönlichkeit historisch einiger-
maßen gerecht würdigen” LDer Vertasser der vorliegenden Biographie siecht
Webers en als „ein gebeugtes Leben“, gebeugt einmal dem Sınn,
sich er ”Ze1it seiInes ens bewulßlit unfer das Wort (sottes und dıe Be-
kenntnisse der teformierten Kırche gebeugt hat und s1e ZUm Maßstab seiner
persönlıchen Frömmuigkeıt ber uch insofern gebeugt, siıch den
polıtischen Verhältnissen des NS-Staates bereitwillig angepalßit atte und spater

nach inem Anfang nach jegsende unter den ern seines kır-
chenpoltischen ngagements eiDen! hıtt.

Wer ein en beschreıibt, 1ST recht das Leben ines Wıssenschaftlers, der
ein umfangreiches schriftliches Werk hinterlassen hat, muß siıch zunachst
Orma| entscheıiden, ob sıch der Darstellung VOrTr Nem auf das Werk oder
auf dıe Aus Archıven erhobenen biographischen L)aten stutzen In diesem
Fall hat siıch der Verfasser für die zweıite Möglıchkeıit entschieden, ohne freilıch
das Werk vernachlässıgen. Er hat AUS den Archıven umfangreiches aterıa
rhoben und VO' der Famiıulie (Jtto Webers, VOTr Hem VO  $ Frau Hıldegard
aarDecC. der Tochter ebers, und ihrem Annn FKınblick den Nachlaß
erhalten. So ist eine umfangreiche Biographie entstanden, die ein facettenre1-
hes Bıld erg1

Die Biographie ist VO Verfasser siehben Kapıtel unterteilt. S1e eginn
mit dem Kapıtel „Dıie prägenden Jahre (IOOZ-19Z D (Itto eber, ist der
Darstellung entnehmen, wurde eim geboren und WAar ber sein
Iternhaus uUurCc. das rheinische Reformiertentum und die ahe ZUIN (seme1ln-
schaftschristentum bestimmt. In der zeıit gehörte den Schülerbibelkrei1i-
SC Hıer entschloß siıch als Primaner, Theologie studieren. Das Studi1-

absolvierte Bonn bıs auf ein Semester Tübingen Zu seinen wich-
tigsten theologischen tern zahlte Hans er und chlatter.
ach dem Ersten theologischen Examen Irat (Otto er November
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1925 den rchliıchen Dienst und WAar rtheinischen Herchen ar. ach
dem Zweiten Kxamen (Oktober 192 / blieb zunächst noch dort, WIS-
senschaftlıc. arbeıiten und ortigen adagog1um unterrichten. Alles

Hem ein Lebenslauf, der eine besondere wissenschaftliche Begabung C_r-
kennen laßt übrigen aber keine weıteren Besonderheiten aufwelst.

In inem zweıten Kapıtel schıildert der Verfasser, wWwWIE er 1928 iner der
ersten Dozenten der gerade gegründeten Theologischen Elberfeld
wurde Hıer fand er ein Tatıgkeitsfeld, das seinen Ne1igungen und Fähig-
keiten entsprach. 1932 wurde Direktor der Theologischen und Cru:
11UMN leitender Stelle Zur Profilierung der Jungen chschule be1 Vorträge,
dıie dieser eıit gehalten hat, zeigen eine deutliıche Distanz Humanıts-
iN1US und Liberalısmus; der Bıograph stellt dieser ( ‚„undemo-
kratische Denkstrukuren“‘ ftest. Am Maı 1933 wurde er Mitghed der

In emselben Monat irat auch der Glaubensbewegung Deutsche
Christen De1, der ‚eine FEvangelisationsbewegung den en des Na-
tionalsoz1alısmus““ sah

1 )as dritte Kapiıtel ist das spannendste: „Kirchenpolitik als Reformierter
und als Deutscher 115 in der Deutschen vangelischen Kırche 3—
1934)* Se1it Aprıl 1933 gab er seiner „JuDe.  en Freude“‘ ber dıe Neu-
ordnung der polittischen Verhältnisse Deutschland Ausdruck Se1in Weg
führte NU: folgerichtig ach Berlıin WaAar unterzeichnete och die VON
Karl Barth verfaßte „Düsseldorfer Erklärung“ mit iıhrer ehnung des Bı-
schofsamtes, geriet aber schon bald in scharfen Gegensatz Barth und ande-
fren tetormierten ecologen. UdW1g Muller erle Weber den Ausschuß füur
eine NECUC Reichskirchenverfassung. Es Wr 11UT folgerichtig, WEnnn uller ıhn
unmıittelbar nach seiner Wahl ZUm Reichsbischof och während der Tagung
der Natiıonalsynode Wiıttenberg September 1933 auf orschlag der han-
noverschen teformierten Kırche se1n Geitstliches Ministeritum ach Berlın
erle Als teformierter eistliıcher Minister trug er unter anderem die
Verantwortun für dıe Innere Missıon, uch für deren Gleichschaltung. ach
der Berliner Sportpalastkundgebung der Deutschen COChristen November
19323 nahm den Protest des Pfarrernotbundes und erklärte wenige
Tage spater seinen Austritt AUus der Glaubensbewegung Deutsche Christen
Dadurch geriet 11UnNn seinerse1its die seitens der Deutschen Christen,
die seinen Rücktritt forderten. LDer Bıograph zeichnet den Weg zwıischen wie-
derholtem Rüucktritt und erneuter (kommissarischer) Berufung einzelnen
ach Der Eindruck drängt siıch auf, er die durch Emanuel 1rsScC
dıe Wege geleitete eru  o auf denS für rteformierte Theologie
Göttungen als efreiung empfunden hat, auch WCI1111 och längere eit
kommissarıscher teformierter Kıirchenminister Berlin bliıeb

Dite folgenden Kapıtel „Die ersten Jahre Göttungen (1I34-1939% Jim
Zweıten Weltkrieg (1939-1945) Zwischen Neubeginn und Kontinutät
der Nachkriegszeit (1945—1949)“ un! „ T’heologischer Lehrer gesellschaftlı-her Verantwortung (1949—1966)“ sind vieler zeitgeschichtlich un PCI-sonlıch interessanter etaıls hauptsächlıch dem en des Hochschullehrgrs
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und der VO:  - vertretenen Theologie gewidmet. Im en des Entnazıfi-
zierungsverfahrens gab er seinen Eiıntrıitt in dıe und als un-

entschuldbares Versagen 1 diese Haltung ermöglıchte ıhm inen persönlı-
chen Neuanfang und das weıtere en als Hochschullehrer, ja auch die
Tätıgkeit als Rektor der eorg-August-Universität. 1e1le tudıerende, die
er während ıhres ums Göttingen nach dem Krieg gehört aben,
werden einedankbares Gedenken bewahren.

Eın olches Leben nachzuerzählen, ohne das kirchenpolitische Versagen
ebers Dntten e1iCc kaschieren, aber auch ohne damıt se1n (späteres)
theologisches en dıskreditieren, ist dem Verfasser der 10graphie ein-
drucksvoll gelungen Die umfangreiche Untersuchung, dıe VO'  - der Kvange-
lisch-Theologischen Fakultät der Rheinischen Fredrich-Wıilhelms-Universität
Onn als Inauguraldissertation ang|  ININCN wurde, we1list ihren Autor als
sachkundigen und umsiıchtigen Wıssenschaftler aus, VO dem noch viel
hoffen ist.

Martın Stiewe

I raugott en argarethe artlolite Ottilie enı L eben, I zeben, ] eiden, $ terben
einer außergewöhnlichen Pfarrfrau 900 (Veröffentlichungen der Hıstorischen
Kommiuission der Sack’schen Familienstiftung), Munster 2000, 218

Der Autor T’raugott en! ıbt Kınblicke das Leben seiner Großmutter
Margarethe Arlotfte ttilıe en! und eigentlic auch das Leben iıhrer
altesten Tochter sa Margarethe Sack wurde 1859 Bielefeld als
Tochter 1nes Juristen geboren S1ie wuchs zunächst in ıhrer Geburtsstadt und
dann Höxter auf. 1878 heiratete s1e den Pfarrer (Itto en! dessen beruflı-
cher Werdegang dıie jJunge Tau zunächst nach Bad eynhausen und dann
1885 die Kirchengemeinde rtbeck der Orta est  Ca führte (IJtto
en! gehörte 1904 den Gründungsmitgliedern des Berlın ins Leben
gerufenen „Evangelischen Vereins Förderung der Nestorianischen Kır-
che  c DDer Verein atte sıch ZUMM Zael gESETZTL, ber diese chNristliche Kırche des
Orients informieren und Miıttel sammeln, en und Schulen
bauen. FKınige Vertreter der nestorianischen Kırche wurden europäischen
und amertikanıschen Famıilıen aufgenommen un! ausgebildet. Kınen bensol-
chen enNSs- und Bıldungsweg hatte Simon Kelaıita hinter sıch, der 1906 dıe
alteste TIochter VO arlanne und (OIJtto en! heiratete und mit iıhr zurück
nach Kurdistan gıng In einer schweren Notsituation, die Elısabeth und Simon
Kelaıta durchmachten, teisten argarethe und (Jtto Wendt ihrer Tochter
terher WwWAas Margarethe nıcht überlebte; 1914 starhb S1e ertsien. Der
Darstelung des ens VO: Margarethe en schließen sıch ein tamm baum
der Famıilıe en! und eine kurze Darstellung der Geschichte der Nestorianer
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